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Inowrac law, Montag, den 23. Juli 


1866. 


Nufamiarhrn Worhenblatt. 


Organ für die Kreiſe Inowraclaw, Mogilno und Gneſen. 


Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis: 


für Hieſige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12 Sgr. Verantwortlicher Redakteur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


Fünfter Jahrgang. 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1 ¼ Sgr. 
Ezpedition: Geſchäftslofal Friedrichsſtraße Nr. 7. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum 
Abonnement für die Monate Auguſt und 
September ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeit— 
raum betraͤgt für Hufige 7 Sgr. 6 Pf., aus: 
waͤrts incluſive des Portozuſchlags 9% Sgr. 

Da die Königl Poſtanſtalten nur auf 
vollſtändige Quartale Beſtellungen ausführen, 
ſo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
Abonnement benutzen wellen, den Betrag von 
9% Sgr. durch Poſtauwellung (ohne Brieſ) 
direct an uns einzuſenden, wogegen wir 
die gewunſchteu Exemplare punktlich der bes 
treffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen 
werden. 

Die Exped. des Aujawiſchen Wochenblattes. 


Die Miſſion des Prinzen 
Napoleon. 

Am 16. iſt der Prinz Napolcon plöglich 
in ſpezieller Miſſien nach dem Hauptquartier 
dez Königs von Jialien abgegangen. (Durch 
ein Extrablatt am 20. d. mitgetheilt.) Seine 
Abreiſe wird vom „Abend: Monteur” beſtätigt. 
Die öſterreichiſchen Organe rerkündigen dieſelbe 
als ein Zeichen einer „Verbeſſerung in der ge— 
genwärligen Situation.“ Doch iſt anzunehmen, 
daß die Miſſion des Prinzen Napoleon nur in 
einem für Jialien gungen Sinne erfolgen 
konnte. Wie man der „Koln. Zig.“ ſchrelbt, 
wurde der Prinz durch dieſe Miſſion einiger— 
maßen uberraſcht, da er eben erſt nach Havre 
abgereift war. Er bat den Auftrag, den Ab— 
ſchluß des Waffenſtillſtandes ven Seiten Ita— 
liens zu erleichtern, ſobald Preußen ſich, dem 
Wunſche Frankreichs gemäß, damit begnügt, 
daß Oeſterreich aus dem Bunde tritt und ſeine 
übrigen Forderungen als offene Fragen 
auf die Friedens-Conſerenz bringen will. Der 


Prinz ſoll zugleich ſeinem Schwiegervater die 


vollſtändige Aufklärung über das biplomatiiche 
Ereigniß vom 4. Juli gebend, bervorheben, daß 
Frankreich nie die Abſicht harte, Venetien in 
Beſitz zu nehmen, fondern ſich dieſes Gebiet 
nur abtreten ließ, um es ſofort Italien zu 
übertragen, und daß man niemals daran ger 
dacht habe, dieſe Uebertragung von irgend einer 
Bedingung abhängig zu machen. 
habe der Kaiſer nicht im Entfernteſten die 
Abſicht gehabt, den ihn von Oeſterrrich zuge: 
ſlandenen Brit zu verwendeu, um fi den Ver⸗ 
pflichtrungen des September vertrages zu entzie⸗ 
ben; Rom werde pünktlich geräumt werden, 


und Frankreich eben fo wenig, wie Italien ges | 


ſtatten, daß Oeſterreich ſich in die roͤmiſche 
Frage einmiſche. Der Hauptzweck der Sen⸗ 
dung des Prinzen bleikt aber der, daß er dem 
Könige Victor Emanuel und feinen Miniſtern 
zu verſtehen giebt, Frankreich rechne darauf, 
daß Italien ſeinerſeits dem Waffenſtillſtande 
keinen Widerſtand enigegenſetzen werde, wenn 
tür Preußen und Deiterreih eine gemeinſchaft⸗ 
liche Baſis der Unterhandlungen gefunden ſei; 


Namentlich 


Man iſt wenig zur Unterſtützung dieſer lepteren 


| 
Anſprüche geneigt. | 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Paris, 21. Juli. Aus ſicgeerſter Quelle 
wird geweldet: Oeſterreich bat auf den Vor⸗ 
ſchlag Frankreichs eingewilligt, aus dem deut⸗ 
ſchen Bunde zu treten und eine Reconſtruction 
deſſelben ohne ſeine Theilnahme anzuerkennen. | 

MWuperbolt.) 
Paris, 21. Juli. Der heute Morgens 
erſchienene „Monitcur“ meldet: Die öflerreir 
chiſche Regierung bat angezeigt, daß ſie den 
Vorſchlag Preußens, wahrend fünf Tage ſich 
jedes Aktes der Ferudſeſigkenen zu cuthalten, 
annimmt, innerhalb weilchen Zeitraumes der 
Wiener Hof die Annahme oder Verwerfung der 
Frieder spräliminarien kundzugeben haben wird. 
Horzitz, 18. Juli. Die Cholera tritt 


ſeit geſtern auch außerhalb der Lazarethe auf 


daher möge Italien ſich auf die Erwerbung 


Benetiens beſchraͤnken und feine Auſprüche auf 
Suptyrol ſpäteren Unterhandlungen vorbehalten. 


| 


und mit ſehr rapidem Verlaufe. Einige 27er, 
welche von ihr ergriffen wurden, ſtarben nach 

Verlauf von 1—2 Stunden. Der maſſenhafie 

Genuß von Obſt, das hier fehr ſchön und bil⸗ 

lig iſt, trägt das Seine zur Verbreitung der 
Krankheit bei, die leider den dort liegenden 

Verwundeten mit neuen Gefahren droht. Und 

aus Gitſchin wird Das Auftreten der Cho 
lera berichtet, auch if dort das ſogenannte Lar 

zarelhſteber ausgebrochen, doch nicht in dem 

großen Razarethe im Schloſſe, ſondern in einem 

kleineren am Ringe. Das ſchlechte Waſſer und 
der Waſſermangel werden dort als vorzügliche 
Beſörderer der Krankheit augegeben, als Ur— 
ſache, dort wie hier, die ſurchtbaren Miasmen 
von den Schlachtfeldern. Die Beerdigung der 
Todten iſt nur eine ſehr oberſlächliche geweſen 
und bei Verſcharrung der Pferdekadaver haben 
ſich die dazu durch Commandebefebl herange- 
zogenen Umwohner der Sache noch leichier 
gemacht, indem ſie für die Pferde nur fo tiere 
Gruben machten, daß die Cadaver darin Platz 
hatten, und dann einige Schaufeln voll Erde 
darüber warfen. Die Hitze der letzten Tage hat 
die raſche Verweſung außerordentlich begünſtigt 
und die entſetzlichſten Miasmen hervorgerufen. — 
Hier wird ſchon ſeit einigen Tagen von einer 


Schlacht zwiſchen Brünn und Wien geſprochen, 


in welcher die Oeſterreicher ihre geſammte Feld— 
artillerie verloren haben ſollen. Während des 
Kampfes wäre Herwarth v. Birtenfeld, ohne 
Widerſtand zu finden, in Wien eingerückt. Das 
Gerücht ſtellt wohl wieder einmal als That: 
ſache hin, was vorläufig noch ein Wunſch iſt. 

Aue Mainz den 18. Juli ſchreibt man 
dem „Mannh. Journal“: „Hier berticht große 
Beſtürzung, da der Geuverneur Graf Rechderg | 
erklärt haben loll, die Feſtung bis auf den 
letzten Mann zu vertbeidigen, und uns ſomit 
die Schrecken einer Belagerung drohen; viele 
Familien find auegewandert und werden bis 
Morgen Mittag, zu welchem Zeilpunlt die Fei⸗ 
tung geſchloſſen werden ſoll, noch manche dies 
ſem Beiſpiele felgen. In Bingen ſind bereits 
zu Waſſer und per Bahn 200 Stück Bclage⸗ 
rungsgeſchütz aus Ehrenbreitſiein angekommen 
und ſcheinen die Preußen alſo nicht allein die 


Cernirung, ſondern auch einen feſten Angriff 
auf unſeren Platz zu beabfichtigen. Der früs 
her leichiſinnig in die Oeffentlichkeit geworfenen 
Nachricht, es fehle Mainz an Vertheidigungs— 
geſchütz, muß wiederſprochen werden, da ſolches 
in hinreichender Zahl vorhanden iſt.“ 


Deutſchland. 

Nremen, 22. Juli. Preußen hat ſämmtliche Ver 
bündete aufgefordert, die erforderlichen Vorbereitungen 
zu den Parlamentswahlen baldmöglichft zu treffen. Die 
Wahlen ſollen nach der Reichsverfaſſung früheſtens im 
Monat September ſtattfinden. . 

Berlin. Zur formellen Löfung des be— 


kannten Conflikts wird die Regierung, wie mau 


bort, deim Landtage Indemnität beantragen. 

Es werden im Augenblicke in der hieſigen 
Münze in ſehr großen Poſten neue Fridrichsd'or 
ausgeprägt, welche in ihrem Gehalie beſſer als 
die bisherigen, in Folge davon aber in ihrem 
Volumen kleiner und leichter als die jecht in 
Umlauf befindlichen Stucke find. 

Der ſchauwburg⸗lippe'ſche Gcheim> Rath 
Victor von Strauß hat in Folge des Votums, 
welches derſelbe als Bepollmächtigter der 16. 
Curie in der Sitzung des vormaligen Bundes⸗ 
tages vom 15. v. M. für den oſiterreichiſchen 
Antrag abgab, den Abſchied erhalten. 

20. Juli. Einzelne Theile der erflen Ar- 
mee haben den Marchfluß bei Holitz überſchrit— 
ten. — Weiter, Nachrichten über die Erfolge 
des Gefechts bei Tobiſchau am 14. Juli ja: 
gen: Das ſchleſiſche Kuͤraſſter-Regiment Nr, 
1 machte in der Dunkelheit auf ein öſlerrei⸗ 
chiſches Bataillon bei Kralitz, zwichen Hregnig 
und Tobiſchau cinen Angriff und zerſprengte 
daſſelbe. Nach dem Gefecht zerſpreugten das 
2. Landwehr Huſaren Regiment und eine Cs— 
cadron des poſenſchen Huſaren-Negiments Wr, 
10 bei Dlahowitz mehrere feindliche Quarrees 
und nahmen 250 gefangen. Aus Privalmi⸗— 
theilungen erfahren wir, daß von den Herren 
Offizieren des gedachten Kuͤrraſſter-Regtements 
die Lieutenants Graf Lüttichau und v. Eläner 
todt, Hugo v. Ruffer vermißt, v. Watzdorf 
ſchwer verwundet, v. Tſchammer-Dromsdorf 
und v. Woſtrowski leicht verwundet find. 

Aus Frankfurt vom 18. Juli ſchreibt 
man der „Köln. Zig.“: Unfere Negierunge: 
Behörde har als ſolche geſtern ibre Funktionen 
eingeſtellt. Der Hoͤchſtkommandirende der Main 
Armer, General v. Falckenſtein, bat jedoch die 
Herren Bürgermeiſter Fellner und Syndikus 
Dr. Müller zu Beirätben in der Verwaltung 
unſteres kleinen Staates gewählt. Dieſe Wabl 
wird einen guten Eindruck wachen und die ger 
druckte Stimmung wieder etwas beben, welche 
durch die geſtrigen Verhaftungen, Vorfuͤhrun⸗ 
gen und Schließungen verſchiedener Druckereien 
und andere ſtrenge Maßregeln hervorgerufen 
worden il. Einen förmlichen Schrecken hat es 
verurſacbt, als man erfubr, daß zwei der an⸗ 
geſebenſten Mitglieder unſeres Senats, Hert 
von Bernus, Vorſtand des Rechen⸗Amtrs (Bir 
nanz⸗ Behörde), und Dr. Speltz, Vorſtand der 
PohzeisBebörde, verbaftet ſcien. Aber es war 
nicht die Verhaftung an ſich, deren Grund man 
ſich nicht recht erklaren kann, als der Umſtand, 


u 
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daß beide Hach auf die Hauplwache, in die 
gewohnlichen Gefängnißzellen der Soldaten, ab⸗ 


geführt wurden, was dieſen Schrecken verur- 

‚are. de 77 u ſpielt be anntlich eine | 

große Rolle hier⸗ le i r letzten Zelt 
gew 


als e iſſe Artikel aus dem 
Bundespalals in „N. Fr. Ztg.“ vermittelt 
hadan ſoll, vielleicht aber liegen noch andere 
Dinge vor, welche dieſen Herrn zur Laſt fal⸗ 
len und von denen das Publikum nichts ahnt. 
Man ſagt, beide wurden nach Ehrenbretſtein 
abgeführt oder ſeien ſchon geſtern Abend dahin 
gebracht worden. — Der Verkehr iſt gänzlich 
gehemmt; es darf Niemand aus der Stadt. 
Frankreich. 
. Paris. Die Beſetzung Frankfurts durch 
die Preußen hat auf die Franzoſen einen tie⸗ 
fen Eindruck gemacht. Man konnte in Paris 
die elenden Agitationen der Schwarzgelben und 
Rothen, die im Bundesſitze einander in die 
Hände arbeiten, kaum ahnen, und hielt des— 
halb den wuthenden Preußenhaß der Frankfur— 
ter für ein natürliches Produkt der gegebenen 
Verhältniſſe, während es doch nur das Kabri: 
kal einer Clique war, die dem Publikum durch 
Frechheit imponirte. Um fo guͤnſtiger rt jetzt, 
wo man klarer zu blicken anfängt, der Um⸗ 
ſchwung für Preußen. Selbſt die „France“ 
äußert ſich: 
„Frankfurt ward ohne Schwertſtreich be 
letzt. Preußen hat jetzt den Bundeafig in Han- | 
den. Es iſt dies zugleich eine militäriſche 
Thatſache und ein politiſches Ereigniß, wodurch 
Herr v. Bismarck in den Stand geſetzt iſt, 
fein Programm der Bundesreform unbehindert 
auszuführen.“ 


Lokales und Provinzielles. 

x Aus dem Kreiſe Inowraclaw. Die 
Opferwilligkeit für die Unterſtutzung unſerer | 
verwundeten Krieger hat ſich auch mit wenigen 
Ausnahmen auf dem platten Lande bewährt 
und Jeder, auch der Geringſte und Aermſte hat 
nach ſeinem Vermögen dazu beigetragen. Daß 
es freilich auch an muͤrriſchen Gebern nicht 
feblt, verſteht ſich von ſelbſt. Referent ging 


Feuilleton. 
Der Spieltiſch Peter des Großen. 


(Fortſetzung). 
7. ' 

Beim Mittagseſſen ruͤhrte Koſer kaum 
etwas an. Die Gemuͤthsbewegungen in Folge 
ausſckweifender Hoffnungen und niederſchmet— 
terader Enttäuſchung machten ihn beinahe krank. 
Der Spieltiſch hatte allen Werth verloren, und 
er haue den größten Theil ſeiner Habe an 
dieſe Spekulation geſetzt. Daß ihm Keil, der 
ihm an Habgier kaum nachſtand, von der cms 
piangenen Summe nichts oder ſehr wenig zu⸗ 
tücke:ſtatten werde, deſſen konnte er ſich für 
überzeugt halten. Aber was konnte er durch⸗ 
ſetzen? Der Handel war nach allen Seiten 
bin unrein und lügefoll. Keil konnte den Ein— 
fall baben, den Ruſſen vor deſſen Abreiſe noch 
zu ſprechen, und wenn er die Wahrheit über 
die Verkaufsverbandlungen erfuhr, war es un 
zweifelhaft, daß er nicht nur keinen Heller zu: 
rückzahlen, ſondern überdies einen eclatanten 
Spectakel machen werde. 

Die Sachlage jo betrachtend, ging Koſer 
auf ſeine Kammer. Er ſetzte ſich vor das 
Tiſchchen und ſah es wehmüthig an. Nach 
langer dumpfer Trauer ſtaud er auf, wie wenn 
ihm ein retten der Gedauke aufzuwachen begänne, 
und wiſchte mit ſeiner Schürze an dem Fir⸗ 
niſfe herum. Nach emem viertelſtündigen Ver⸗ 
ſuche, ob ſich dem Tiſchchen nicht das vorige 
Ausſehen widergeben ließe, rief et neubelebt 
aus: „Bei Gott, es geht! Die Löcher für die 
die Marken find leicht wieder hergeſteſlt, der 


98 ff) rem ala r 
in feinem Horfe Hals für Haus herum, um 
Gaben für die Verwundeten zu ſammeln. Da 
hat er die traurige Erfahrung gemacht, daß 
gerade die Wohlhabendſten feine Neigung zum 
Geben bezeigten; einer machte die Ausrede, er 
könne nicht geben, er habe ſelber nicht einmal 
Fußlappen in feinen Stiefeln —ein Anderer — 
aͤußerte entſchieden: „ich gebe wahrhaftig kei— 
nen Pfennig!“ und als Ref. bedeutete: Sie 
ſind ja doch ein Preuße und müſſen auch cr: 
was für unſere Brüder thun, die ihr Leben 
für uns in die Schanze ſchlagen, entgegnete 
er: „es iſt mir ganz egal, ich habe Jguen yes 
jagt, ich gebe nichts.“ 

— Jun der Nacht vom Freitag zum Sonn⸗ 
abend (13.) wurde in der Wohnung des Gaſt- 
wirths Abraham in Montwy ein frecher Dieb— 
ſtahl verübt. Sämmtliche Kleider, Colonial⸗ 
wuaoren, Spiritus eic. nabmen die Diebe, fo 
daß Abraham einen Verlust von ca, 60 Thlte. 
hat. Nach ver Spur ſellen es 5 Maͤnner ge: 
weſen ſein, die den Diebſtahl gemeinſchaftlich 
ausgeführt haben. Hoſſentlich werden die Tbä— 
tet ermittelt werden. 

— Bei den Dorfe Szarlei fand ver 
Kurzem ein Raubaufall fat. 
ſohn Andreas Badziuski kehrte Nachts 
Inowretlaw nach jenem Dorfe zuruͤck und 
wurde dabei zwiſchen Sikorowo und Lojewo 
auf einer Wieſe von zweit Männern ſtadtiſcher 
Kleidung angehalten. Sie ſetzten ihm ein 
Terzerol auf die Bruſt; ald Badziuski ſich 
wehrte, ging daſſelbe los und nahm ihm einen 
Finger der rechten Hand weg. Obwohl dem 
Badzinski durch zwei Männer aus Szarley 
Hilfe kam, fo find die Thäter doch nicht ergriffen. 

Poſen, 14. Juli. 
hier 116 Bardiergehilfen im Alter von 18 bis 


Der Bauern- 
aus 


Dieſer Tage bekamen 


| 


f 
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23 Jahren, die bisher noch nicht gedient haben, 


plötzlich Geſtellungsordre und vurden ohne pein⸗ 
liche Rückßcht auf ihre körperliche Beſchaffen— 
heit eingekleidet und nach dem Kriegsfchau— 
platze abgeſchickt, um wahrſcheiulich in den La⸗ 
zarethen verwandt zu werden. In Folge dieſer 
Aushebung herrſchte eine förmliche Barbierca— 
lamität in der Stadt. 

— 15. Juli. An die polnischen Abgeord— 


Firnitz läßt los und der Geruch verfliegt! Was 
verliere ich? Heute einen Käufer. In weni⸗ 


gen Wochen kann ſich ein neuer und leicht 


beſſerer finden. Ich will dem Schufte das 
Geld laſſen, dadurch finde ich mich mit ihm 
ein für allemal ab. Wenn ich es recht bedenke, 
bin ich durch den verwünſchten Anſtrich ja erſt 
eigentlich in den rechtmäßigen Beſitz des Tiſch⸗ 
chens gekommen. Weder der Abele, noch der 
Keil konnen ſich nun noch beklagen, daß ich 
fie geprellt habe. Wenn der Tiſch wieder and» 
ſieht, wie er ausgeſehen bat, iſt ed mein Werk 
und mein Verdienſt. Ich habe dann alles 
Recht darauf, und leicht möglich, daß ich noch 
mehr, als zweihundert Ducaten bekomme!“ 

Da kam Keil, die Treppe herauf. „Iſt es 
aber auch daſſelbe?“ ſagte er, das Tiſchchen 
näher betrachtend. „Ich habe es in der erſten 
Ueberraſchung gar nicht recht angeſeben.“ 

„So tihu' es jetzt,“ ſagte Koſer, ſich gegen 
das Fenſter wendend, um ſeine Pfeife auf den 
Kopf eines Hundes auszuklopfen, der unten 
im Garten fand und nun heulend davonlief. 

„Ja, ja, es iſt's!“ überzeugte ſich Keil, 


„Der Abele iſt ein Dummkopf, aber — er 


wußte nicht, was er that. Du haſt Alles 
verſchuldet. Hätteſt du den Trödel gleich fort⸗ 
genommen, ſo wäre Alles nicht ſo gekommen.“ 

„Ja. wer ſo geſcheidt wäre,” ſagte Koſer, 


dem Keil's Zablungsweigerang ganz willkom⸗ 


men war im Tone dis Bedaurens. 

„Ich — vergüte dir einmal nichts!“ rief 
Keil entſchloſſen. 

„Und ich,“ entgegnete Koſer, „werde mich 
mit dir nicht herumzauken. Ich werde das 
Ding zu reinigen und wieder herzuſtellen trach 


| 


. we en, 7 
neten der Proviuz Poſen richlet der „Du po: 
zuans k.“ untec Hinweis auf dir Proklamation 
des preußiſchen Oberkommando's an die gar 
chen und Mahren die Aufforderung, auf em 
binnen Kurzem in Berlin zuſammentretenden 
Landtage mit ihren nationalen Forderungen 
offen hervorzutreten. Bioher — bemerkt das 
Blatt — konnte die Stellung unſerer Vertre- 
tung (auf dem berliner Landtage) zweifelhaft 
erſcheinen und ihr Verlegenheit bertiten. 
Thorn. Die ortbopädiſche Heilanſtalt det 
Arztes Herrn Funk wurde geſtern (d. 18.) 
für einige Zeil geſchloſſen, da der genannte 
Dirigent als Stabsarzt zur Armee nach Bobs 
men einbeordert und dahin abgereiſt iſl. Gu— 
tem Bernebmen zufolge iſt das ſchöne und ge⸗ 
räumige Lokal von dem Privat⸗Komitee zur 
Unterſtüzung der eingerufenen Militairs ꝛc. zur 
Einrichtung eines Privat Lazareths gemictbet 
worden, in welchem 52 Beiten für verwundete 
Krieger aufgeſtellt werden ſollen. Zur ärztli⸗ 
chen Behandlung derſelben haben ſich die Herren 
Aerzte Dr. Kugler und Dr. Schlefinger 


freiwillig er boten. 


Die Heil⸗Gymnaſtik für Damen wird auch 
ſernerhin von ſehr geübten und bewährten 
Eymnaſtzunen, vorläufig in dem Schullokale 
des Fräuleius Fiſcher und unter der Leitung 
den pract. Arztes Herrn Dr. Lehmann aus— 
gefuhrt, we.cher letztere auch ntue Aameldun- 
gen zur Heilgymnaitik geeigneter Patienten gern 
entgegen nimmt. 

Cum. Herr Danielewskehat den „Nad⸗ 
wislanın“ au die Credit-Geſeilſchaft Lyskowöki, 
Kalkſtein und Douimierskt u. Co. in Thorn 
verkauft Den Druck des Blates hat er bes 
halten, es erſcheint unter der Redaklion eines 
Herrn Johann Radzupiol. 


Zur Geſundheitepflege. 


[Desinſections Mutel.] In der polpytech⸗ 
niſchen Gefeilſchaft zu Berlin theille Herr Dr. 
Jiucek nachfolgende im ſanttäts⸗polisellichen 
Jutereſſe gemachten Erfahrungen und Beobach⸗ 
tungen mit, uber die zweckmäßttze Art der Des, 
infection zur Verhütung der Verbreitung ans 
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ten, und ehe err Sommer hingeht, können wir 
es doch noch verkaufen und vielleicht beſſer.“ 

„Ich Ta mir keine leeren Hoffnungen 
vormachen,“ gab Keil zur Antwort. Er ahnte 
in ſeiner Beſchränktheit die Erfindungsgabe nicht, 
welche in Koſer durch deſſen Habſucht geweckt 
worden. 

„Wie du willſt,“ ſagte Koser. „Behalte 
das Geld. Ich gehe zum Ruſſen und bezahle 
ihn aus miinem Beutel. Wenn ich aber ein 
Geſchaͤft mit dem Tiſchchen mache, fahre dir 
dann nicht in die Haare.“, 

Die beiden Geſellen gingen darauf in die 
Werkſtatt hinab. Keil, über die letzten Worte 
nachdenklich geworden, ſagte nach einer Weile: 
„Ah bah, verkaufe er das Zeug noch ſo gut, 
viel wird er nicht vrofitiren, als ich bereits in 
der Taſche habe. Ein Sperling in der Hand 
— —“ und pfiff ſich ganz munterer Dinge 
ein Liedchen. 

Am folgenden Tage war der Ruſſe wirk— 
lich abgereiſt. 

8. . . 

Michael Koſer, nun alleiniger Beſitzer des 
Spieitiſches Peter des Großen, verwendete in 
den naͤchſten Wochen alle Feierabendſtunden 
darauf, dem Tiſche ſein früheres Anjehen wies 
der zu geben. Er bediente ih hierzu des 
Meſſers, der Bürſten, des Schwammes und 
verſchiedener Sauren. Die Löcher für die 
Marken wurden wieder hergeſtellt der neue 
Firniß eniferm, ein verwittert ausſebender auſ⸗ 
getragen. Die Arbeit gelang vortrefflich. Das 
Mo bel ſah grotesk, alterthümlich, bizarr, voll⸗ 
kommen aus. 


Nun fehlt zum glänzenden Verkauf weiter 


ſteckender Krankheiten, deren Bekanntwerden ge 
genwärtig von großem Nutzen fein dürfte. 


ſchieht außer durch unmittelbare Berührung 
von einem erkrankten Individum auf das an— 
dete erfahrungsgemäß durch den Fäulnißproeeß 
der Leiche oder der Auswurfſtoffe des erkrank⸗ 
ien Inviduums in unbegrenzte Ferne und auf 
eine unbegrenzte Anzahl gefunder Inviduum. 
2) Das zu dieſer Art der Uebertragung an— 
ſteckeudrt Krankheiten nothwendig erforder⸗ 
liche materielle Medium bilden die Gaſe, 
zwar die bei jedem Zerfallprozeſſe organiſcher 
oder animaliſcher Stoffe in reichlichem Maße 


auftretenden und iich raſch verbreitenden Fäul⸗ 


nilgaſe. 3) Um dieſe unbegrenzee Uebertra⸗ 
gung auſteckender Kraukbeiten zu verhüten, iſt 
es neihwendig, den Faulnißprozeß aller von 
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und 


den Kranken kommenden Stoffe zu unterdrüden, | 
und wo derſeibe bereits begonnen, die entſtan: 


denen Gaſe und Produkte zu zerſezen oder zu 
abſorbiren, was die Aufgabe der Desinfection iſt. 
4) Zu desinfiziren ſind: Alle im Bereiche menſch⸗ 
l. ger Wohnungen vorhandenen Abfall- und 
Auswurfsſtoffe, bei denen die Enkſtehung on 
Fauluißprodukten zu beſorgen iſt, alſo der In 
balt von Nachteimern, Appartements, Senfgrus 
Den u. ſ. w., in Krankenhauſern oder in Woh: 
nungen, in denen Erkrankungen, reſp. Sterbe 
falle vorgekommen find; die Leiche, die Leider 
und Bettwäſche, die Auswurfsſtoffe des Kran- 
ken. 5) Zar Verhinderung und Begrenzung des 
Häuluigprozeſſes eignet ſich unter allen Stoffen 
am meiſten das Kreoſot oder die Carbolſäure. 
Am geeiguetſten zur Abſordtion der Fäu niß⸗ 
Gaſe und Produkte iſt eine Miſchung von Ei⸗ 
ſenvitriol und Gps. 6) Zur Desinfektion der 
Leiche und des Leichenzimmers eignet ſich am 
beiten eine Waſchung mit Kreoſotwaſſer (ein 
Theil Kreoſot oder Carbolſäure auf 100 Theile 
Waſſer). 7) Die Leibe und Beitwäſche muß 
in Kreoſotwaſſer Cl Loth auf 100 Quart Waſ— 


ier) eingeweicht und dann darin gekocht werden. 


8) Die Kranken 
Kreoſot vaſſer befindet, zu ſpucken. Werd Eiter 
etc. abgeſondert, ſo ſind die abgelegten Bauda— 
gen, Charpie 1c. mit Kreoſotwaſſer zu desin⸗ 


B h 8 — 1 
haben in Eimer, worin ſich 


| 


fiziren, auch vie Inſtrumente und Hände der 
Chirurgen darin zu waſchen. 9) Am wichtig⸗ 
ſten iſt die moglichſt vollſtändige Desinfektion 
der Erkremente. Hierbei find folgende Maßre⸗ 
geln zu empfehlen: Als geeignetſtes Mittel 
dient eine innige Miſchung von 10 Th. Erſen⸗ 
vitriol, 75 Th. Gyps und 5 Th. Carbolſäure 
(2 Loth der Miſchung auf 1 Kub.⸗F. Erkre⸗ 
mente). Die geeignelſten Geſchirre für die 
Auswurfſtoffe nd Porzellan, Geſundheitsge⸗ 
ſchirr oder glaſirte hartgebrannte Tboungeſchirre 
von March. Erforderlich, daß das Desinſek⸗ 
lionsmittel in Waſſer vertheilt zur Verwendung 
kommt, und daß die feſten Erkremente in Nacht: 


eimern fo viel derartiges Waſſer vorfinden, 
daß ſie davon umſpüft werden. Wo Water⸗ 


ojets vorhanden find muß die Desinfektion 
in den Sammetdaſſins aur den Höfen geſchehen. 
Alle Senkgruben auf den Höfen und Gruben, 
in welche Appartements münden oder Nachfeimer 
ausgegeſſen werden, ſind ebenfalls zu desinfi⸗ 
ziren. 


Zur Hilfe! 
Es gebt durch's Land der Schrei der Noth; 

er will an jeden Buſen klopfen. 

Für heiße Wunden purpurroth — o, gebt der 
Liebe Batſamtropfen! 

Für arme Kinder, blaß und krank — o, füllt 
die kleinen Kinderhände! 

Dem WB ib, dem der Ernährer ſank, o, reicht 
des Goldes Segensſpende; 

Zum Himmel hallt ein Jammerſcprei von Her— 
zen, die in Schlachten drechen. 

Nun ſchweigt die Stimme der Partei, nun hat 
das Herz ein Recht zu ſprechen! 

Im Land des Ziska, Land des Huß, am 

Fus der Wartburg, au der Elbe 

Kanonendonner, Flintenſchuß, Schwarzweide 
wider Schwarz und gelbe! 

Dem Banner treu der Krieger ſtebt, Gewehr 
im Arm, im Land der Czechen, 

Und hört ihn feife ein Gebet die mitternächt'ge 
Stunde ſprechen, 

Dann iſt's kein Fieh'n um's eigne Ich und 
feines Feiglings heimlich Weinen, 


nichts, als eine gerichtliche Beglaubigung des 
Objekts. Koſer ſprach deshald eines Tages 
den Stadtſchreiber Jedliczka an, den wir bei 
reits lennen gelernt haben. 

Dies Geſpenſt in Frack, Nankinghoſen 
und Valermödern flankirte alle Morgen an den 
Brunnen, auf den Plätzen, unter den Bäumen 
der Wieſe, dei den Kaffeetiſchen umher, fort 
während an ſeinen Nageln kauend, während 
die Augen neidiſch und boshait die Curgäſte 
betrachteten, die ihm nichts ein brachten, ihm 
aber Koſt und Leben vertheuerten. 

„Herr Jedliezka“, ſagte Koſer, „ich habe 
ein Wort mit ihnen zu reden.“ 

„Womit kann ich dienen?“ lispelte Jed 
liezka, die Nagel fortwaͤbrend an den Zähnen 
haltend. 

„Sie ſchreiben noch immer auf dem Rath— 
hauſe?“ 

„Ja, noch immer“, antwortete Jedliezka. 
„Der neue Burgermeiſter freilich — moͤchte 
Einem lieber den Biſſen Brod vom Munde 
ziehen. Mein Gott, wein Gott! Das Schrei: 
ben auf dem Rathhauſe iſt doch noch immer 
eine Ausbälfe, fo wenig es auch einträgt. 
Wenn nicht noch Anderes waͤre, hie und da 
ein Bittgeſuch oder eine Eingabe, verhungern 
müßte mau mit Weib und Kind in diefen Zei⸗ 
ten, in dieſen herzloſen Zeiten.“ 

„Ich weiß, ich weiß,“ gab Koſer zur Ant⸗ 
wort. „Ich wurde ja auch den Dieuſt, um 
den ich Sie bitten mochte, recht gern bezahlen, 
das verſteht ſich. Ich weiß nicht, ob Sie wiſ—⸗ 
fen, Herr Jedliczka, daß ich jenen Tiſch, den 
Spieltisch Peter des Großen beſitze —“ 

— Ich weiß, ich weiß. Von der verſtorbe⸗ 


nen Möhrig, oder vielmehr —“ ſeine Augen 
blitzten boshaft und ſchlau umher, indeß er, 
wie es feine Gewohnheit war, durch eine eigen— 
thümliche Aktion des Ruͤckgrats plötzlich den 
Kragen ſeines Fracks fo hoch biuaufſchnellte, 
daß er ihm faſt den Hut vom Kopfe geſchla— 
gen hätte. 

„Kurz und gut,” fuhr Koſer fort, „der 
Tiſch ick in meinem Beſitz. Ich habe ihn ganz 
ehrlich erſtanden, dagegen iſt gar nichts einzu 
wenden.“ 

„Freilich, freilich,“ lispelte Jedliczka, eij⸗ 
rigſt an ſeinen Nägeln kauend. Kauf it Kauf. 
Der Tiſch iſt Eigenthum.“ 

„Das iſt er,“ ſagte Koſer beſtimmt. „Doch 
it er mir wenig nutze, fo lauge er uicht doku⸗ 
mentariſch beglaubigt iſt.“ 

„Dokumentariſch?“ fragte Jedlicka, indem 
er die Sylben langſam zog. D 
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Das möchte ſchwer werden.“ 

„Ich glaube nicht,“ meinte Koſer. 

„Wie ſo?“ 

Eine Pauſe entſtand. 

„Sie erwähnten ſelbſt einmal,“ begann 
Koſer entſchloſſen, „daß der Czar Peter der 
Große in die hieſige Tiſchlerzunft aufgenom— 
men worden ſei. Damit dies nun geſchehen 
konnte —“ 

„Pure Formalität, Ehrenbezeigung —“ 
unterbrach ihn Jedliczka. 

„Damit dies geſchehen kopnte,“ fuhr Kor 
fer, ohne ſich foren zu laſſen, fort, „hat der 
Czar zweifelsohne ein M iſterſtück veczertigen 
und vorlegen muͤſſen. Wie wär es nun, 
wenn eben derſeide Tiſch welcher in meinem 
Beſitze iſt, dieſes Meiſterſtück wire? Als ſol⸗ 


| 
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Er ſpricht: „Der Himmel ſchue dich, mein 

liebes Weib und meine Kleinen!“ 
Dann ſeufzt der Mann in ſich hinein: „Wa 

frag ich nach des Feindes Schuͤſſen! 

Doch weh', wenn Weib und Kinder mein da⸗ 
heim am Heerde darben müſſen!“ 

O ſeht, in hellen Thränen ſchwimmt ein Män⸗ 
neraug'! Herbei ihr Reichen! 

Das Gold, zu eig'ner Luft beſtimmt, o gebt's 
den Blaſſen, Kummerbleichen! 
Hierher, die ihr beim Becher Wein noch frohe 
lich ſeis, daß euch's erbarme! 

Kein Becher Wein für euch allein, ein Troͤpf⸗ 
lein immer auch für Arme! 

Und dunkler mal' ich noch mein Bild und 

muß doch immer düſt'rer malen. 

Seht auf dem weiten Blutgefild den Krieger 
dort in Todesqualen. 

Es ſteht im ſchwarzen Kleide nicht die Wittwe 
bei des Gatten Grabe! N 

Kein ſtammelnd Vaterunſer ſpricht dae Mägd⸗ 
lein und der kleine Knabe. 

Kein Kranz, kein Todtendiadem! Kein Weih⸗ 
ſpruch, keine Trauerlteder! — 

Auf's Haupt der naſſe, gelbe Lehm und auf 
den Lehm der Raſen wieder! 

Und Reih' an Reih' verwundet liegt — im 

Lazareth ein Weinen, Aechzen. 

Wie wild der Puls im Fieber fliegt! Nach 
Labung rings die Lippen lechzen. 

Da ruh'n ſie, die das Blei gemäht, der Lan⸗ 
zenſtoß, die Kolbenſchläge. . 

Nun thut die Arbeit früh und ſpät die Zange 
und die Knochenſäge. 

Sie ruh'n, verwundet und zerfleiſcht, die kühn 
gekämpft in wilden Schlachten. — 

Die Lippe, die nach Labung heiſcht, o, laßt fie 
nicht vergebens ſchmachten! 5 

Ja, alſo it's und härter noch! — Noch wei⸗ 

len wir bei Weib und Kindern; 

Doch wir, wir können Eines doch, das Eine: 
Noth und Leiden kindern! 

Du Jungfrau mit der roſ'gen Wang', was 
frommt es, daß die Perlen gleißen! 

Was fol die reiche, güldu'e Spang' dem Arm, 
dem runden, ſchwanenweißegn. 


ches koͤnnte es zwar wohl in den Stadtbüchern 
verzeichnet fein,“ 

„Aber es iſt nicht darin,“ erwiderte Jed⸗ 
lczka. „Ich habe Alles genau nachgeſchen.“ 

„Man hat es aufzuzeſchnen vergeſſen,“ ant⸗ 
wortete Kojer mit luſtigem Lächeln. „Sie lie- 
ber Herr Jedliczka, ſind in ihrer Eigenſchaft 
als Stadtſchreiber auch jeweiliger Zunftactuar, 
und haben als ſolcher Zuuftnormalien und 
Zuuftarchive unter fich. Sie ſollen das Ver 
ſehen unſerer Vorfahren wieder gut machen 
und das eintragen, was ſie vernachlaͤßigt. Die 
Bücher der Schreinerzunft kommen leicht in 
Ibre Hand. Damit ſchaden Sie Niemanden 
und leiſten mir einen großen Dienſt. Etwas 
blaſſe Dinte und altes Papier — ohne Waſ— 
ſerzeichen, nota bene! — wird wohl auch aufe 
zutreiben fein. Herr Jedliczka, ich würde ge⸗ 
wiß ſehr erkenntlich ſein, und für den Käufer, 
der ſich möglicher Weiſe einmal findet, wäre 
das eine ſehr große Beruhigung. Man könnte 
ſich daun ſogar direkt au die Muſten von Per 
tersburg oder Moskau wenden.“ 

N „Herr Koſer,“ liſpelie Jedliczka, „freilich 
bin ich auch Zunftsaftuar, aber Sie jordern 
da nübts Geringes. Es iſt fo zu ſagen —“ 
er kaute abbrechend wieder lebhaft an den 
Nägeln. 

„Ein Falſifikat? Keinedwegs! Es ſchadet 
ja Niemandem. Ueberlegen Sie fi die Sacht 
nur; ich gebe gern zehn Guiden für eine Abs 
ſchrift der Stelle.“ 

Hiermit trennten ſich die Beiden unfern 
der Egerbrucke. Koſer ging die Anhöhe hinan, 
in die Stadt zurück; der Stadtſchteiber blieb, 
tief in Gedanken verſunken, ſlehen. (Forij f. 


Und Du, o Weib, das Kinder herzt, o denk“ 
an Deine eig'nen Kleinen, 

Denk' wie der bitt're Hunger ſchmerzt — und 
laß kein Aug' vergebens weinen! 


Zur Hilfe! Hier iſt Hilfe noth! — Die Her⸗ 
zen und die Saͤckel offen! 

Die Wunden brennen blutig roth — laßt nicht 
umſonſt auf Balſam hoffen. 

Für arme Kinder, blaß und krank — o füllt 
die kleinen Kinderhände! 

Dem Weib, dem der Ernährer ſank — o, reicht 
des Goldes Segensſpende! 

Noch ſät Verderben Blei und Erz deim Schmet— 
tern der Trompetentöne! — 

Den Säckel auf und auf das Herz, für Eure 
Brüder, Eure Söhne! 

Emil Rittershaus. 


Bei dem Frauen- Comitee zu Inowrac- 
law zur Pflege der im Felde verwundeten und | 
erkrankten Krieger ſind eingegangen: | 

A. An Geld. 

(Fortfetzung). Hr. A. Krzyßewski 2 ½, | 
Fr. Auerbach 1% Hr. Kanzlei⸗Dir. Beyer 1, 
N. J. Levy 15 n, Fr. Rabbiner Pollak 1%, 
Ungenannt 1 32, Fr. Voge a. Janowice 2%. 
Hr. Rechnungsrath Kleiſt 1 %, Laura Bogs 
5 Ir, Fr. Wwe. Meyer 1 9%, Wwe. Lerau | 
5 , Ungenannt 1 9%, Wwe. Scbaje 2.9 
60%, Fr. Balling 1 , Fr. Henſel 15 Ar, 
Fr. Pauline Heimann 15 . 

Summa: 324 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 


B. An Lazarethbedürfnifſen: 

(Fortſetzung) Frl. J. Warßawska 1 Pa⸗ 
det Charpie, 1 Flaſche Saft, 1 Flaſche Eſſenz. 
Fr. Dora Aron und Marie Urban aus Gniew⸗ 
kowo Charpie. Fr. Rechtsanwalt Janiſch 5 Pfd. 
Kaffee, 5 Pfd. Chocolade und Charpie. Fr. 
Kfm. Auerbach 3 Handtücher, 3 Binden. Fr. 
Moritz Michel Gitter: und andern Charpie. 
Die Kinder vom Kfm. Joſeph Levy 1 Kiſtchen 
mir Charpie. Fr. Gerichtsräthin Viola 3 Hem— 
den und 4 Handtücher. Fr. Kanzlei-Direktor 
Beyer, 6 Binden, 1¾ Ufd. u. 12 Stück Gitter⸗ 
und krauſen Ebarpie. Fr. Anowska 3 Hands 
tücher, 6 Binden, Charpie. Bertha Pieſack 
Eharpie. Fr. Bergel 2 Kiſtchen Schnupfiaback. 
Amalie Martus. Charpie. Bertha Tobias, 
Compreſſen, Gitter- und andern Charpie. Die 
Kinder vom Hrn. Quade Charpie. Lina Freu⸗ 
denthal 3 Paar Socken, 1 Paar Pantoffel u. 
Charpie. Fr. Pinſchewer 1% fd. Gitter- u. 
anderen Charpie. Fr. N. J. Levy Charpie. 
Wwe. Lerau Charpir. Fr. Voge aus Jano⸗ 
wire Leinenzeug. Hr. v. Janiſchewöka Charpie. 
Ungenannt 7 Flaſchen Wein, 2 Flaſchen Eſſenz, 
eine wollene Decke, 3 Laken, 6 Handtücher, 
4 Binden und 2 Pfd. Backpflaun en, Hr. Framski 
5 Hemden. Ungenannt 5 Binden, 4 Laken, 
5 dreieckige Tier, 1 Pfd. Charpie. Johanna 
Mendelſehn 1 Pfd. Charpie. Hr. Ekowski 
1 Paar Pantoffeln, 1 Kite v garren, 2 Stoff 
Liqueur und 2 Bucher. Hr. Kryßewski eine 
Parihte Lecturc. E. H. Noſſen Charpie. Fr. 
Anna Raspe 1 Kopfliſſen und 2 Bezüge dazu. 


Bekanntmachung. 


In Folge gerichtlichen Auftrages werde ich in, 
am 25. Juli d. J., Vormittags von 9 Uhr ab 

a. virſchiedene Möbel, b. ein Poliſauder Flügel-Instrument, c. circa 500 Schefiel Rübſen. 

am 27. Juli d. J., Vormitiags von 9 Uhr ab 

ein Neilpferd, 


* 


2 
—. 


d. 


2 Kutſchpferde, e. 3 Kohlen, .. 


Topolla bei Ir opraclaw 


g. linen Kabriolatwagen 


gegen ſofortige Bezahlung meiſtoictend öffentlich verauctteutren. 


Inowraclaw, den 18. Juli 1866. 


Ru ſch, 
als Auktions-Kommiſſarius. 


Die 
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Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Colonia 
verſichert Erndten in Scheunen und Schobern — Miethen — gegen feſte Prämie. 
Ihre Garantiemutel betragen uber ſecchs Millionen Thaler reup. Courant. 
Der unterzeichnete Agent der Geſellichaft iſt jederzeit bereit Verſicherungs⸗Antrage entge— 
gen zu nehmen und fur deren accurate und prompte Erledigung ſiels beſorgt. 


Inowraclaw, den 13. Juli 1866. 


F. Kempke. 


Wir beabsichtigen unser 


MANUFACTUR-WAAREN- LAGER 


bedeutend zu verkleinern, und haben die Preise sämmtlicher wollener, 
baumwollener und leinener Artikel sehr herabgesetzt. 


In- 


dem wir ein geehrtes Publikum hiervon in Kenntniss setzen, bitten wir um ge- 


neigten Zuspruch. 


Martin Michalski & Comp. 


in inowraclaw. 


Eine Sendung der vom 
Nrofeffor Dr. Bock aus Leipzig 


2 ̃ nn nn ame 


empfohlenen e 
Flauell⸗Leibbinden 


Präſervativmittel gegen die Cholera) 
für Erwachſene und Kinder 
à 13 und 10 Sgr. und 


Geſundheits⸗Flanell | 
empfing und empſiehlt 
S. Joel. 


Ein faſt neuer Regulator if bellig zu 
verkaufen. Wo? zu erfahren in der Exp. d. Bl. 
8 beſtehend aus 3 


Eine Wohnung, aus 
Zimmern, Küche, nebſt fonligem Zubehör ist 
zu vermietheen. Bei wem? ſagt die Erp. d. Bl. 


| 


Tropfen gegen Cholera 
und das bekannte Dr. Otto Schür’ide 
Desinfections-Mittel = 


iſt ftetd in der Apoihete zu In owraclaw zu 
haben. 


G. Gnoth. 


Ein weiter 
Na a ® 
Wirthſchafts⸗Beamter, 

der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
findet ſofort auf dem unterzeichueten Domintum 
ein Unterkommen. Perſönliche Vorſtellung iſt 
unbedingt nothwendig. 

Wierzbiczauy, den 18. Jali 1866. 

Kowalski. 


| 


\ 


Frl. Anna Rasp Charpie. Fr. Kleif Gharpie. 
Laura Bogs Charpie. Fr. Wittwe Meyer 
1 Kopfkiſſen mit Bezug, 1 Laken, 2 Handtuͤ⸗ 
che, 4 Taſchentücher, 6 Fußlappen, 1 Packet 
Charpie und 1 Stückchen alte Leinwand. Ber⸗ 
tha und Marie Kneisler Charpie. Karoline 
Herzog Charpie. Martha Heinold und die 
kleine Brumme je ein Packetchen Charpie. Fr. 
Orfonomieräthin Edwark 8 Flanell. Binden, 
6 Taſchentücher, 18 dreieckige Tücher, 24 kleine 
Tücher, 6 neue Handtücher, 12 Fußlappen und 
1 Pfd. Charpie. Herr Baſt 5 paar Unterbein— 
kleider, 6 Handtücher, 2 Hemden und anderts 
Leinen. Bertha Neumann Charpie. Baronin 
v. Wilkens 1 Rock, wollene Decke, Socken, 
Fußlappen, Charpie, wollene Jacke, 4 paar 
Unterbeinkleider, Laken, Handtücher und Jour- 
nale. Fr. Rechtsanwalt Fellmann 6 Flaſchen 
Rheinwein, 6 neue Handtücher, 2 neue Laken. 
Fr. Balling 8 neue Halstücher, 6 Naar baum— 
wollene Socken, 12 leinene Binden, 1 Pfd. 3 
Lth. glatten. 1 Pfd. krauſen Charpie. Frl. Ma⸗ 
rie Heuſel 3 Pakete Charpie. Herr v. Wod⸗ 
kiewiez 1 Paket Charpie, Hemden Binden und 
Filzpantoffeln. Herr Dr. Mannheim 2 Bla: 
ſchen Nheinwein. Franziska Lewald Charpie. 
Miethsftau Kriſch Eharpir. 

Jeglicher ferneren Gabe ſieht freundlich 
entgegen 

Das Comiter. 


Ausverkauf. ZU 
Um mir meinem Schnitt: und Kurz⸗ 


waaren⸗Lager ganzlich zu raͤumen, verkaufe 
ich ſämmtliche Artifel unter dem Einkaufs preiſe. 


n M. Kaliſcher. 
Belle 
Cholera-Tropfen um 
Cholera-Schnaps 


empfehlen M. Meumann Soehne. 


Eine tüchtige Wirthin, 


die auch dae Nahen verſteht, findet von Mi- 
chatlis er. ab ein Unterkommen. Wo? fagt 
die Erped. d. Bl. * 
Handelsbericht. 
Inowraelnw, den 21. Juli. 
Man nolirt für 

Weizen: gefunden 125 — 130pf, bellkunt 54 bia 57 
Thl. 128—120 f. hochbunt 5759 Tbl. feinſte, ſchwere 
Sorten über N. tig bezahit. 

Roggen: 120—1255f. 32 bis 35 

Erbſen: Futter 35 —40 Th. Kochwaare 4042 hl. 

Gerſte: gr 30—32 Thl, hübſche helle ſchwere 35 Thl. 

Rübſen: 55—60 Thl, erſter Preis für rothe Waare 
„Bruchrübſen.“ 

Kartoffeln 15-29 Sgr. 


Bromberg 21. Juli. 

Weizen: ganz geſunder 62 — 66 Thl. ſeinſte Quali- 
tät 1 — 2 Thl. über Notiz, weniger ausgewachſener 122 
127 pf. 44 —50 Thl. ſtark ausgewachſener 35 40 Thl. 

Roggen 35—36 Thl. 

Erbſen Futter 38—40 Thl. Kocherbſen 45-47 Thi 

Gr.⸗Gerſte 30 —35 Thl. feinſte Qual. pr. Wer. 38 Ihr. 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Sbiritus ohne Handel 


Thorn. Agio dez ruſſiſch-polniſchen Geldes. Vol. 
niſch Sanier 53 ½ pCt. Ruſſiſch Papier 53 dcht. Kleiu⸗ 
Courant 40 — 44 pCt. Groß Courant 11—12 öl. 

Berlin, 21 Juli. 

Moggen feſt toco 44 ½ bei. 

Juli⸗Aug. 43 0, bez. Sept. Dt. 49 57 Nop. Dez. 43 ½ ec; 

Spiritus lace 14¼ Juli-Aag. 13% sei 
September. Okloder 14 / 

Rüb öl Zuli 12½ — Sepf.-Okt. 1194 dez. 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 88 ½ be. 

Amerik. 6% Anleihe p. 1882 75%, bcz. 

Ruſſiſche Banknoten 71 ½ bez. 

Staats ſchuldſcheine 82 bez. 


T.. 
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Danzig. 21. Juli. 
Weizen. Stimmung: flau, billiger. — Umſaß 60 Lagen. 


Druck und Verlag von Hermann Engel in Znowtatlaw. 


